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Der eher schmale, aber in jeder Beziehung
dichte Band ist die insgesamt gutgelunge-
ne Übersetzung eines 1998 unter dem Titel
«Socialismo adriatico» erschienenen italieni-
schen Originals (2. Auflage 2001), das sich
in vielschichtiger Weise mit einem zentra-
len Thema der späten Habsburgermonarchie
befasste: den sich zusehends verstärkenden
Nationalismen und dem von ihnen generier-
ten Auseinanderbrechen einer urspru¨nglich
internationalistisch ausgerichteten Partei wie
der sozialdemokratischen. Dass sich die aus
Triest stammende und in Bern wirkende Au-
torin beispielhaft mit der su¨dwestlichen Pe-
ripherie der ausgehenden Doppelmonarchie
auseinandersetzt, du¨rfte fu¨r sie selber nahe-
liegend gewesen sein und erweist sich fu¨r
den Leser als Glu¨cksfall, weil dieses bisher
wenig bearbeitete heute auf drei Staaten ver-
teilte Gebiet die Probleme der Spätzeit des
Habsburgerreiches wie in einem Brennspiegel
besonders scharf konturiert.

Bei den Adriagebieten der Monarchie geht
es am Rand um das Herzogtum Krain, vor al-
lem aber um das Ku¨stenland mit Görz und
Gradiska, Triest und Istrien sowie um Dal-
matien, das heisst um eine Zone, die an so-
zialen und nationalen Mischungen alles auf-
weist, was man sich wu¨nschen kann: extreme
regionale Unterschiede zwischen Dalmatien
und Istrien sowie zwischen Hinterland und
Ku¨sten, mit Landarbeitern und Kleinbauern
in den ländlichen Gebieten und bu¨rgerlichen
Mittelschichten und Proletariern in den Städ-
ten, aus welchen vor allem die Hafenstadt Tri-
est und der Kriegshafen Pola herausragen. Im
thematischen Kontext der vorliegenden Stu-
die geht es aber insbesondere um die Un-
terschiede zwischen den verschiedenen Rich-
tungen der Adria-Sozialisten, den italienisch-
sprachigen, den slowenischsprachigen, den
kroatischsprachigen, auch den deutschspra-
chigen, die trotz einer durchaus angestrebten
und teilweise sogar praktizierten Zusammen-

arbeit letztlich alle in Richtung der Nationali-
tätenkämpfe auseinanderdrifteten.

Von besonderem Interesse du¨rfte sein, dass
sich an der Adria sämtliche Schattierungen
von nationalistischen und internationalisti-
schen Sozialismen zeigen und von der Ver-
fasserin auf breiter Literatur- und Quellen-
basis, zu der auch Triestiner Polizeiberich-
te gehören, akribisch herausgearbeitet wer-
den. Vor allem fällt die Sonderstellung der ita-
lienischsprachigen Sozialdemokratie in Triest
auf, die sich – entgegen dem, was man erwar-
ten wu¨rde – bis zuletzt stark an die Partei-
zentrale in Wien anlehnte und einen rigoro-
sen Internationalismus manifestierte (S. 172),
wie man ihn sonst fast nirgends findet. Dem-
gegenu¨ber verhielten sich die Slowenen und
Kroaten auch als Sozialisten ähnlich wie et-
wa ihre ruthenischen Genossen. Die Verfas-
serin erklärt die bemerkenswerte Sonderstel-
lung der Triestiner einleuchtend mit einer Rei-
he von Faktoren, deren wohl wichtigster war,
dass Triest als eine der wenigen Städte der
Monarchie dank ihren Verkehrsverbindungen
und als Verwaltungszentrum eine supranatio-
nale Funktion hatte, von der herab man sich
als «Österreicher» fu¨hlte und mit einer ge-
wissen Verachtung beispielsweise auf die So-
zialisten im Königreich Italien hinuntersah.
(Dass die Übersetzerin in diesem Zusammen-
hang immer wieder den Terminus «reichsita-
lienisch» verwendet, erscheint allerdings et-
was befremdlich.)

Insofern gehörten die Triestiner Sozialde-
mokraten zu jenen (wenigen), die den interna-
tionalistischen Vorstellungen der austromar-
xistischen Theoretiker Karl Renner und Otto
Bauer am nächsten kamen. Indessen zeigt ge-
rade diese Ausnahme, dass ansonsten selbst
die sozialistische Arbeiterbewegung in der
Stunde der Not keineswegs als «zentripetale»
Kraft fungierte, welche die Monarchie hätte
retten können (oder dies wenigstens gewollt
hätte), sondern sich in nationaler Hinsicht im
Endeffekt nicht anders verhielt als ihre nati-
onalistisch eingestellten bu¨rgerlich-liberalen
oder klerikal-christlich-sozialen Konkurren-
ten und nach der erfolgreichen Kampagne
fu¨r die 1907 erfolgte Einfu¨hrung des all-
gemeinen Männerwahlrechts letztlich ebenso
zentrifugal wirkte. Dies traf nicht nur para-
digmatisch auf die Tschechen zu, sondern ne-
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ben den polnischen und ruthenischen auch
auf die italienischen Sozialdemokraten im
Trentino und in Istrien und – nach der An-
nexion Bosniens – auch auf ihre slowenischen
Genossen (S. 81).

Den Überblick u¨ber die Gedankengänge
der ungewöhnlich inhaltsreichen Studie zu
bewahren, ist wegen ihres Detailreichtums
nicht immer ganz einfach, weshalb es sich
empfehlen du¨rfte, nach der Einleitung zu-
nächst die wohltuend konzisen (im italieni-
schen Original noch fehlenden) Schlussfolge-
rungen zu lesen. Der eigentliche Wert der
Schrift liegt indessen darin, dass sie im klein-
teiligen Spiegel einer sehr heterogenen Regi-
on die grossen Themen der Spätzeit der Mon-
archie anspricht – so vor allem die Vielfalt
der Minderheitensituationen, deren immer
handfester werdende Aktualität ein Haupt-
Kennzeichen ihrer letzten Jahre war – und auf
diese Weise aufzuzeigen vermag, weshalb es
1918 in der Tat keine Rettung fu¨r das Habs-
burgerreich mehr geben konnte.
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